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1. 
") 

Vesper A. Thelen

Die Abendglocken klanglen scÄon durch das stille Tal,
da saßen iir zusammen da droben wohl hundertmal.
Nw über uns die Linde rauscht still, rauscht wei!.

b) Heimweh A. Kirchl

2. Arie der Elisabeth a. d. O. ,,Tannhäuser": Dich, teure Halle, grüß ich wiederl
(Tiana Gerstungrlemnitz) R.'Wagner

Dich, teure Halle, grüJ3 ich wieder, Da er aus dir geschieden,
froh erüli ich dich, eeliebter Raum! wie öd erscheinst du mir!-In 

dii erwachen seiie Lieder Aus mir entfloh der Frieden,
und wecken micä aus düstrem Traum. die Freud zog aus mit dir,

, , , ,

4. ^) Frühlingslied (Tenorsolo m. Harfenbegleitung ; Fritz Dreher, H. Sohns) Gounod

Heinr. Sohns)

Auf Flügeln des Gesanges,
Herzliebchen, trag' ich dich fort,
fort nach den l-luren des Ganges;
dort weifJ ich den schönsfen Orf.
Dort liest ein rotblühender Garten
im stillen lVlondenschein;
die Lotosblumen erwarten
ihr trautes Schwesterlein.

llit ko senden Frühlingswinden,
beim dämmernden Zwielichtschein,
da schleichst du dich in mein Sfübchen
und in mein Herz hinein;
du nahsf dicÄ so geisferleise
wie eine liebliche Fee, -

H eimweh, du wttnderbares,
du banges, süJJes Weh!

5. 
") 

Feentanz,

b) Konzertwalzer Es,dur,

Sieh, scÄon fliehet des lVinters Nacht,
in dem lfain ist der Lenz erwacht,
in dem snrossenden Laube
nistet dii Turteltaube.

lVas gehn die Glocken heute, als ob ich weinen mü[3t?
Die Glocken, die bedeuten, dalJ mein Lieb gestorben ist
Die Linde jeden Abend rauscht still von alter Zeit.

O Zauber, der gelinde
durch meine Seele fliept
wie eine uralte Sase.
die halb verschollin ist!
rvlir isf's, als ob ich die Eltern,
die liebenden, wieder säh', -
I- I  eimweh,' lu wunderb are s,
du banges, süßes lVeh!

Und Bilder umgaukeln mich lose,
mir wird so wohl, so weh;
ich träume von lilellengekose,

von unseret Berge Schnee,
von einer e insamen Rose
an meiner Heimat See, -

Heimweh, du wunderbares,
du banges, süJ3es Weh!

Wie jetzt mein Busen stolz sich hebet,
so scfteinsf du ietzt mb stolz und hehr;
der mich und dich so neu belebet,
nicht weilt er ferne mehr!
Sei mir gegrü,ßt, du teute Halle !

(Harfensolo Heinr. Sohns)

Liebchen, komm mit ins duft'ge Grün,
wo die heimlichen Veilchen blühn,
wo in lieblicher Lenzesnacht
Wonne der Liebe wacht.

Sieh. wie das silberne llondeslicht
sfill mif den flüsternden Blätlern sprichf,
mit Paradieiesglanz umflicht
dein Angesicht.

ParishrAlvars

Durand

b) Auf Flügeln des Gesanges (Tenorsolo mit Harfenbegleitung; Fritz Dreher und J
M endelssohn, Bartholdy

Die Veilchen kichern und ftosen
und schauen nach den Sfernen empor;
heimlich erzählen die Rosen
sich duJtende llärchen ins Oftr.
Es hüpfen herbei und lauschen
die Jrommen, klugen Gazell'n,
und in der Ferne rauschen
des heil'gen Stromes lNlell'n.

Dort wollen wir niedersinken
unter dem Palmenbaum,
und Liebe und Ruhe trinken
und träumen den sellgsfen Traum,

5. 
") 

Daheim (Solo,Quartett)

Zu eng war mir das Vaterhaus, Und wo ich draußen ging und stand
wild tiieb's mic,h in die lVelt hinaus, im weiten großen Jremden Land, -
zu wetten und zu wagen. mit Eht' und GIück gesegnet!
Mein üLütterlein stand vor der Tür, Ob ich eepriesen, ob ich geehrt,
sprach warnend nur dies Vort zu mir: die rcchie Lieb' hab' ich entbehrt:
Daheim ist daheim, Daheim ist daheim,
ia daheim isf docÄ daheim! ia daheim isf doch daheim!

R. Glück
AIs nun vom Wandern müd und matt
ich kehrt' zuräck zur Vaterstadt, -
die üIutter stand am Tore.
Sie külJt' mich auf die lVange bleich,
spraclr nur dies lVort so liebereich:
Daheim ist daheim,
ia daheim isf doch daheim!



E. Kraemer

Deiner Augen Blick
bringt mir ftö'chsfes Glücft,
möcht' mich tief hinein versenken.
ll/illst du Heri und Hand
mir als Unterpfand
deiner treuen Liebe schenken?
Liebchen, grolle nicht, usw.

SopranrSolo; Tiana

Liebchen, eil' zu mir,
komm zur Gartentür,
dort kann niemand uns belauschen.
Unterm RosensfraucÄ,
nach der Liebe Brauch,
Iaß uns heimlich Küsse /auscäen.
Liebchen, grolle nicht, usw.

\-

GerstungtLemnitz) : Joh. Brahms

Guten Abend, gut' Nacht, von Englein bewacht,
die zeigen im Traum dir Cärisfftind/eins Baum:
Schlal' nun seli.q und sü13, schau im Traum 's Paradies!

Doch neben dem stolzen Könte da liegt der Sänger traut,
man noch in seinerr Händen äi, froänrc Harfe"schaut.
Die Burgen sind zerfallen, Schlachtruf tönt dirch das Land.
Das ScÄwerf, es re.qf sich nimmer dorf in des Königs Hand,
Blüten und milde Düfte wehen das TaI entlans,
des Sän.gers Harfe tönet in ewigem Gesang.

Summ, summ, Sandmann geht!
Komm, nun spricÄ dein Nachtgebet:
,,Lieber Gott, mach' du mich fromm,
daß ich in den Himmel komm!"

Falt' die lländchen, schlaJ' in Ruh!
Deine Mutter deckt dich zu,
und ein Engel wunderschön
wird an deinem Bettchen stehn.

7. ^) Frühlingslied (Sopransolo mit Harfenbegleitung; Tiana Gerstung,Lemnitz und
Heinr. Sohns) Men delssohnz Bartholdv

Durch denVald, den dunkeln, geht holde Frühlingsmorggenstunde,
durch den lVald vom Himmel weht eine leise Liebeskunde.
Se/r.g lau.schf der .qrüne Baum, und er taucht mit allen Zweigen
in den schönen Friih/ingsfr.rum, in den vollen Lebensreigen.
AII das frohe Lenzgeschick nicht ein LVort des i'limmels kündet,
nur sein sfunrmcr, warmer Blick hat die Selickeit entzündet.
Also in den lVinterharm, der die Seete hielt-bezwunsen,
isf dein Blick mir, sfill und warm, JrühlingsrnäcÄfrlq eingedrungen.

BIüht ein B lümchen ir g e n dw o, w ir d' s v o m h ellen T au g et r ä nket ;
das versteckte zittert fioh, dap der Himmel sein sedenket.
In geheimer Laubesnacht wird desVogels Herz getrofen
von der Liebe Zaubermacht, und er sfigf ein sü.fies tloffrn.
All das frohe Lcnzgeschick, usw.

b) Suleika (Sopransolo mit Harfenbegleitung; Tiana Gerstungzlemnitz u. H. Sohns)
Ach, um deine Jbuchten Schwingen,
IY'est, wie seÄr icÄ dich beneide !
Denn du ftanns/ iftm Kunde brineen,
was ich in der Trennung leide! 

-

Die Bewegung deiner Flügel
weckt im Busen sfi//es Sehnen;
Blumen, Auen, LVald und Hügel
stehn bei deinem Hauch in Tränen.

Doch dein mildes, sanftes Vehen
kühlt die wunden Augenlider;
ach, vor Leid mütJt ich vergehen,
hoffi ich nicht, iu seftn ihn wieder!

Ei le denn zu meinem Lieben,
sprecäe sanft zu seinem Herzen;
doch vermeid', ihn zu betrüben,
und verbirg ihm meine Schmerzen.

Sag' iäm, aber sag's bescheiden:
seine Liebe sei mein Leben.
Freudiges GefLihI von beiden
wird mir seine Nähe seben.

b) Ständchen (Solo,Quartett)

Alles liegt in Ruh,
Liebchen, hör' mir zu,
will ein sül3es Lied dir sin.gen I
Zu der Laute fein
will der Liebsie dein
dir ein Abendsfändclren brineen.
Liebchen, grolle nicht,
sü/Jes Liebchen, schmolle nicht!
LaB mich nicht von hinnen gehn,
höre doch mein heißes Flehn.

c) lViegenlied (mit

Summ, .sumnr ,  Sandmann geht l
Ach, wie dunkel, ach wie spät!
Kommt zu jedem Kind ins Ffaus,
slreuf dre klcinen Körn/eirr aus.

Guten Abend, guf' Nachf, mif Rosen bedacht,
mit Näglein besteckt, schlupf' unter die Deck' :
Morgen früh - wenn Gott will - wirsf du wieder geweckt.

Kurze Pause

6. r) Die beiden Särge (Männerquartett) Fr. Hegar

Zwei Särge stehen einsam in alten Domes Hut,
König Othmar liegt in dem einen, in dem andern der Sänger
Der König saf3 einsl ntächtig, fruht.
hoch auf der Väter Thron,
ihm liegt das ScÄu'erf in den Händen,
au_f dem Haupte trägt er die Kron'.

b) Schlummerlied (Männerquartett) G. Heymer



Du rote Ros' au/ grüner Heid', wer hiel3 dich blühn?
Du heifes Herz in tiefem Leid, was will dein GIühn?
Es braust der Sfurm vom Berg herab, dich knickt er um;
es gräbt die Lieb' ein sfil/es Grab, du bist dann stumm
Denk' nicht an den Tod, an Leben denk' in Lieb und Lust,
dich selber wirf als dein Geschenk an meine Brust.
Ich weif es ji, daf du mich liebst im überfluf .
O Seligkeit! wenn du mir gibsf den ersten Kuf3!

8. 
") 

Still wie die Nacht
Still wie die Nacht, tief wie das Meer
soll deine Liebe sein.

jYIüIIer. hab' acht!
Acht auf den Veizen, die Wassermäus'
hinten und tVassermäus' votn, gietig
die trIäuler sich lecken, wühlen zum
Speicher sicÄ Sfollen und Schacht.

üIüller. hab' acht !

(Tenorsolo, Fritz Dreher)

Wenn du mich liebst so wie ich dich.
wiII ich dein Eigen sein.

IYIülIer, hab' acht!
Acht auf den duftenden rötlichen Klee
dort an der Bergeshalde; schau, wie
lüstern das braune Reh äuet aus dem
Walde,wie es hervorzieht /eii und sachf.

Müllet hab' acht !

Geschrieben steht am Sternenzelt, du wärest mein.
lVas fragt die Liebe nach der lVelt und ihrem Schein?
Um meinen Nacken schliel3' den Arm, preB' Mund auf llund,
rulrsf anders nichf so sülß und warm'im weiten Rindl
Versink, vergiP im Wonnerausch der Erde Zeit, -
gibst für den Augenblick in lauscÄ die Ewigkeit.
Komm, dal3 du meine Seftnsuclrf sfillsf, o Königin,
und wenn du meine Seele willst, so nimm sie Äin /

C. Bohm
I7eiJ3 wie der Stahl und fest wie der Stein
soll deine Liebe sein.

P. Pfitzner
tvlüIler. hab' acht !

Lockt in der Nacht ein Stimmchen mild
hinter dem Flieder, dem dichten, springf
übernZaun dir ein Edelwild. nascht von
verb ot enen Früchten, - Ivlond v erkrie cht
si ch, e s JIü st e r t, e s Ia cht lvlüll er, hab' a c ht !

b)Duro teRos 'au fgrünerHe id ' (Tenorso lo ,Fr i t zDreher )

c) Müller, hab'acht (Tenorsolo, Fritz Dreher)

9.Duettaus,Jahreszei ten.3(TianazGerstungzLemnitz,Fr i tzDreher)

Iftr Sclrönen aus der Sfadf. kommf her! Blickt an die Tochter
der Natur. die weder Putz noch Sc/rminke ziert. Da seht
mein Hannchen! Ihr blüht Gesundheit auf den Wanqen; im
Auge lacht Zufriedenheit, und aus dem fuIunde spriclrt das
Herz. wenn sie mir Liebe schwört.

Ihr Herrchen süJ3 und fein, bleibt weg! Hier schwinden
eure Künste ganz und glatte lVorte wirken nicht, man gibt
euch kein Geftör. Nichf GoId. nicht Pracht kann uns ver.
blenden, ein redlich Herz ist, lvas uns rühr!: und meine
rYünsche sind erfiillt, wenn treu mir luftas isf.

10. a) Lebensfreude (Männerchor)

Rauschende Bäche quellenden Lebens,
tönet wie Lieder in meine Ruh !
Sehet, erfüIlt ist's. Nimmer vergebens
sclrau ic/r in SehnsucÄf den lVellen zu

Drau,ßen in sonniger, dämmernder Laube Schwellende Segel auf ruhigen rüogen
wiegt die holde Geliebte mein Kind; bringen mir Gäste, Früchte und Fracht ;
hoch an dem l)ache reift mir die Traube, meine Auen sind bienenurnflogen,
goldene Fäden die Parze spinnt. Nachtigallen singen bei NacÄf.

Blätter fallen ab, Früchte welken hin, Tag und Jahr ver"
gehn, nur meine Liebe nicht,

Schoner grünt das Blatt, süJ3er schmeckt die Frucht, heller
glänzt der Tag, wenn deine Liebe spricftf.

lVelch ein Glück isf treue Liebe, unsere Herzen sind vereint,
trennen &ann sie Tod allein.

Bester Lukas, liebstes Hannchen! Lieben und geliebet werden
ist der Freuden Äöchsfer GipJbl, ist des Lebens Wonn' und
G/ück.

E. Heuser

'W. 
Mandt r

Rauschende Bäche quellenden Lebens, singen dann will ich: ,,Nicht vergebens
spült ihr michfort einst imWogenschaum, hab' ich geträumt den irdischen Traum."

b) Leben am Rhein (Männerchor)

Berge und Burgen in stolzer Pracht,
Sonne vom blauen Himmel lacht.
I-reundliche llenschen, zu allem bereit,
so recht geschff in zur Freund u. zum Leid.
Lusfiges Treiben, Jriedliches Glück,
Liebe und Eintracht in iedem Blick,
sonnige Täler und lachönde Höhn, -
ach, isf das Leben am RÄeine docÄ scÄon /

Trauben, sie reifen am Bergeshang,
lröhlich erklingt der Winzer Sang,
liebliche lvlädels, sie sammeln den lY'ein;
er soll den LIen schen willkommen sfefs sein.
Und heimlich winket manch Winzerkind,
und kül3t verstohlen die Trauben lind:
Durstige Trinker kann gut ich verstehn, -
ach, isf das Leben am Rheine doch schön!

Blühende Bäume und frisches Grün
gehen mir nimmer aus dem Sfnn.
Rauscl'rende Wellen begleiten mein Lied,
das wie einTraum durch die Seele mir zieht.
Rlreinische Lande, seid mir gegrüft,
ihr habt mein Leben doppelt versüpt:
lachende ilIädchen hab' sfefs ich gesehn, -
ach. isfdas Leben am Rheine doch schönI


